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glauben, vas eſus von Nazareth, der größte Ychologe, ber die
Krankheiten der Seele lehrte. kann von Fällen aus eigener
Erfahrung ſprechen.“ Aber die bibliſchen ſind auch als olche
nachweisbar, während die „ſpiritiſtiſchen Erſcheinungen“,
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Nolhturns und der Heiligenlegende überhaupt.

Von P. Tezelin Haluſa, Heiligenkreuz im Wienerwald.

Hat jenes Blatt, das im Jubiläumsjahr Dantes ſich dahin äußerte,

daß ſeine „Göttliche Komödie“ ſich nur noch mit dem Brevier der

römiſch⸗katholiſchen Kirche vergleichen laſſe, recht, dann gelten dieſem

auch die Worte, die der Freiburger (Schweiz) Univerſitätsprofeſſor

W. Oehl dem „Heiligen Lied“ des großen Florentiners gewidmet

hat: Ein Werk voll „Einheit und Harmonie, wunderbarer Archi⸗

tektonik und Geſchloſſenheit“; ein Bau mit Gewölben, Pfeilern und
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tuen, Kapitälen, Inſchriften, Grabſteinen und Schmiedearbeiten,

durchduftet von Weihrauch, durchſtrahlt von Kerzen, durchwogt von

Orgelgebraus, belebt und beſeelt vom Gottmenſchen im Aller⸗

heiligſten“. Freilich erſchließt es ſich als dieſes Kunſtwerk, an dem

unter dem lebendigen, belebenden Einfluß des Heiligen Geiſtes die

Jahrhunderte gearbeitet haben und noch fortwährend ändern, ſchmük⸗

ken und zieren, nicht ſofort und ſo ohneweiters, ſondern gleich dem

Paradies, das nach dem „Alexanderlied“ der ſieghafte Mazedonier

auf ſeinem Zuge durch Indien erſt nach harten Kämpfen zu ſchauen

vermochte, „nur dem Ernſt, den keine Mühe bleichet“ (Schiller), nur

demjenigen, der „in conspectu angelorum' „weiſe“, d. h. „digne,

attente àc devote“ pſalliert und betrachtend, ſuchend und forſchend
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nimmermüde II dasſethe ſich v ey enkt. Wer nicht o tut, da er das
kirchliche Stundengebet nicht glei St Benedikt als das „Opus Dei“
und „Officium divinum“ nimmt, „dem nichts ber“ („nil praepo-
natur!), dem iſt und bleibt das Brevier, und vielleicht zeitlebens,
eine rätſelhafte Sphinx, das mehr oder minder verſchleierte „Bild

Sais“, mit der Wahrheit und Gottheit hinter der Hülle, bder ENEdas mit ſieben Siegeln verſchloſſene Buch de Apokalyptikers, das
man mM der myſtiſch⸗allegoriſchen Lektionen willen bemitleidet und
deſſen weiten Nokturn man belächelt und tadelt und erabſetzt, und
5  war derart „klug“, wie weiland „Das Bäumlein, das andere Blätter
hat gewoll . ſein friſches, grünes, Auge und Herz erquickendes Laub

Freilich, vas ſoll auch dieſer mittelalterliche Dunkelmann mit 2.
dem bezeichnenden Namen okturn und ſeinen „Ammenmärchen,
die für die Kinderſtube gut ſein mögen“, und „ſeinen Ge
chichten nach dem Muſter Max und Moritz““ Hi unſerer aufgeklärten,
helläugigen, ſonnigen, wonnigen Zeit, mn der, wie E8 I Weihnachts⸗
offizium heißt, die Himmel von Honig triefen, die alte, runzelige
Erde wieder jugendlich nd jungfräulich geworden DUie der Garten
un Eden und das Wort Heſiods und Ovids von dem Geſchlecht, das,
vom Himmel geboren, der Welt die Beſeligung bringt, endlich u
Erfüllung gegangen?! 5

ſt der Nokturn dies, dann kann e-

wahrhaftig nichts nderes und beſſeres ein als Eemn einn des An
toßes für jedermann und als ein „Zeichen, dem widerſprechen“
muß Aber iſt dies V.  58 (eben NI

Der zweite Nokturn, wie E mMmi Brevier als EDE emn notwendiger
Beſtandteil gegenwärtig vorliegt, iſt von der Kirche als Legende
gedacht, anempfohlen und vorgeſchrieben. Das Urbild dieſer Legende
ind die nicht viel ſpäter als die Evangelien, die ſie illuſtrieren, ent
ſtandenen ſogenannten „Ap okryph en“ Ausgabe B von dem
„Sinaiticus“-Entdecker Tiſchendorf), ferner die (mit dem heute
üblichen Maßſtab gemeſſenen, bisweilen recht uUnkritiſch gearbeiteten)
„ACcta Martyrum“, die ſich beiſpielshalber der Benediktiner
Ruinart, der heilige Alfons von Liguori und die Konvertitin
d Gräfin Hahn⸗Hahn beſondere Verdienſte erwarben, ſowie die
zahlreichen /  en (3 der heiligen Thekla) und 77  1  E für
das Mittelalter (in der griechiſchen Kirche) vor allem „Die Geiſtliche
Wieſe“ (Pratrum spirituale) des Johannes Moſchos (6 Jahrhundert),
der zur Sammlung des n ihr verarbeiteten Materiales von ſeinem bei
Jeruſalem gelegenen Kloſter (Sabbaskloſter) weite Reiſen M Pa
läſtina, Syrien, Kleinaſien, Aegypten, auf der Sinaihalbinſel und
auf verſchiedenen griechiſchen Eilanden unternahm, odann die be
rühmte Legendenſammlung des Symeon Metaphraſtes (10 Jahr⸗
hundert), aus der eine enge Erzählungen m die Legendenbücher
des Abendlandes übergegangen, ſowie das nicht minder berühmte
hagiographiſche Werk eines ebenfalls dem Sabbaskloſter angehörigen
önches „Barlaam und Jo

ſaphat“, das 0 ——— Rudolf von
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Ems (13 Jahrhundert) nacheruhn und Mmit dem Geiſte der elt.
flucht erfüllt hat; im Abendlande vor allem die „Legenda Sancto—
rum“ (oder „Lombardica historia,“ Ausgabe Th. Gräſſe) des
als Tzbiſcho Genua 1298 verſtorbenen Dominikaners akob
de Voragine (Varaggio, ſein Geburtsort), die, (kannt als „Legenda
aurea“ El1 wo ſie zuerſt gedruckt ward) bis 3u den Tagen des
Erasmus, der ſi dem Geſpötte überlieferte, einer geradezu beiſpiel
loſen Beliebtheit und Verbreitung ſich erfreute und von dem großen
paniſchen Dramatiker alderon de la Barea fleißig benützt ward

B. un der „Sibylle des Orients“, dem Auto „Der Baum der
beſſeren Frucht“ und den „Zwei Liebenden des Himmel 7
ſanthus und Darial), ſe

aber nach eigener Angabe auf ältere
„Historiae Sanctorum“, auf —8 „Evangelium Nicodemi“ und
andere zurückgeht. Ihnen reiht ſich i der Neuzeit neben anderen
der eiligen Kaniſius der Kirche gewonnene Kartäuſer Laurentius

Urius mit ſeinen mehrbändigen 77  Irae Sanctorum“ 0 worauf
die Mauriner (0 8 und die ſogenannten Bollandiſten (meiſt
der Geſellſchaft e

ſu angehörig) mit ihren bezüglichen „Acta Sanc-
torum“ die ganzen bisherigen Leiſtungen der Hagiographie weit
überflügelten nd im Verein mit den Verfaſſern der nach Ländern
oder Provinzen durchgeführten Sammlungen oder Bearbeitungen
von. Heiligenleben (3. B. Germania Austria Bavaria — Fran⸗Conia sacra) das erk krönten.

Al Legende wendet ſich der zwerte Nofturn MN ſeinen drei
oder ler (in manchen Ordensbrevieren) Lektionen zum Unterſchied
von der exakten hiſtoriſchen Forſchung nicht den Verſtand,
ondern auch an das Gefühl Uund den Willen, mithin an den

ganzen Menſchen, und ſtellt ihm das höchſte Ideal als ahrheit,
Güte und Schönheit vor ügen Darnach geh auch die egende
ebenſo Vie die Geſchichte von der Wirklichkeit, vom Tatſächlichen aus
Während aber dieſe mit der rein kritiſchen Erforſchung und Dar
ſtellung der Begebenheiten Im Bereiche der menſchlichen Handlungs⸗
weiſe ſich beſchäftigt, begnügt ſich die Legende, die geſicherten Er
gebniſſe von ihr 3u übernehmen und dieſe in threm Sinne und ihren

eſonderen Zwecken entſprechen verwerten Die in der Legende
auftretenden Perſonen (Helden) ſind emnach nichts weniger Als
bA Erzeugniſſe einer frei und vahllos ſchaltenden Phantaſie,

—7ondern Geſtalten mit II ud eele, enſchen, die dereinſt gelebt
Und geirrt, für den Rex aeternae loriae m die Rennbahn traten

nd mit Wort und Tat ihm Zeugnis gaben. Von dem Stachel des
Fleiſches gleich St Paulus bedrängt, verfolgt, mißhandelt und mit

En „wilden Tieren“ der Leidenſchaften im Kampfe wie ingen
m Schafpelzen und Ziegenfellen einher; irrten ſie, Aum mit ihm

fortzufahren, der Welt, die ſie nicht verſtehen konnte, weil ſie es nicht
ollte, ein Greuel und ein fluchwürdiger Abſcheu, doch ott und

einen heiligen Dienſtesſcharen Eein Schauſpiel, m Wüſten 305 —



birgen, un Höhlen und Klüften umher, ertrugen —77—ie der Königin aller
leidenden nd duldenden Seelen zuliebe und Schläge, Bande
Ind Gefängnis und ließen überzeugt, daß Es niemals etwas
Größeres und Ruhmvolleres geben kann, als für ott ſterben,

ſeines Namens willen enthaupten und ſteinigen, zerſägen und
kreuzigen, mit Schlangen und wütenden Hunden eingeſackt ins Meer
verſenken, verweſenden Leibern werfen oder mn glühend gemachten
ehernen Stieren braten; oder aber e erlagen den unermeßlichen
Mühen de Apoſtolates bder beſtanden n der Verborgenheit der
Lauren und Klöſter auf dem Kreuze und unter dem Kreuze da  8
„martyrium incruentum“, wie St ernhard den Ordensſtand nach
ſeiner Auffaſſung nennt.

Durch Vorführung dieſer Großen will die Kirche alle, die noch
den Flüſſ Babylons ſitzen und ob der endloſen Lebensſtürme

ab und das heilige Sion ergeſſen, ſtärken Und aufrichten oder
zurückrufen oder, wie wiederum der er Abt von Clairvaux ſagt,
vie mit Feuerbränden die von dem verſengenden Weltgeiſt aus⸗
gedorrten Herzen immer wieder von neuem entzünden und ermutigen,
daß ſie die Schwingen des Adlers nehmen und auffliegen dem,
der da ſpri „Eine leine Elleé noch und ich bin für ewig dein
überaus großer Lohn!“ Um ſie nun deſto nachdrücklicher und ein⸗
dringlicher als ahrha roße Im el Gottes und al Kinder
der orſehung aufzeigen 3u können, hat nicht ſelten romme Ph an
taſie ſich ihrer bemächtigt und ihre bevorſtehende Geburt, ihren
VOD U. mit dem traulichen Blattwerk und immergrünen Zaub EY
des Romantiſchen und Märchenhaften ausgeſchmückt, ſo

bei St. Bernhard von Clairvaux, den ſeine Mutter Adelheid
als geſtreiftes, bellendes Hündlein M ihrem birgt, denn er
wpard un der olge die Leuchte eines neugegründeten Ordens, ſſen
Mitglieder ber dem grauen Habit (daher die „monachi grisei“ 3u
benann das ſchwarze Skapulier ud Zingulum tragen, und der
immermüde Verteidiger des päpſtlichen Stuhles owie der Rechte und
Freiheiten der Kirche ud außerdem der größte Prediger der abend
ändiſchen Chriſtenheit. Bei St Dominikus hinwiederum weiſt das
Hündlein mit der brennenden Fackel un der Schnauze auf ſeinen ver⸗
zehrenden Seeleneifer und die Stiftung des „Predigerordens“ hin

Franziskus on Aſ

iſi und der heilige Kajetan, der Mitbegründer
des Theatinerordens, die i der Folge als Herolde des armen e

ſus und
der apoſtoliſchen Lebensweiſe auftraten, können erſt dann ins Daſein
treten, als man ihre MütterMauf 1⁰ oder mn der Kammer
gebettet hat Den erſten „Doctor mellifluus“ St. Ambroſius
Mailand umſchwärmen (wie vordem Plato) wegen dieſes Ehren⸗
titels Bienen und ſetzen Vꝰ⁊
mernd En Knäbleins. ich e auf die Sden des ˖ chlum⸗

Wieder andere läßt die LEgende m Anlehnung an die Namen,
Zeichen und — — — die nach der die und



die Anbeter de 7//Tieres auf Hand ——1 tragen, als „Ge
zeichnete“ ins Leben treten, ⁰ den heiligen Petrus Cöleſtinus,

den Ordensſtifter m ihm verherrlichen, mit einem Mutter
mal m der Form eines Habits,  2 den heiligen Rochus, weil E m der
Folge die Peſtkranken durch Ern auf deren rechte Hand geſchriebenes
Kreuz heilte, mit einem Kreuz auf ſeiner Bruſt, oder einen heiligen
Abt Wilhelm durch einen ern m inem reuz auf dem rechten Arm.

St Scholaſtika ſchwingt ich angeſichts des heiligen Patriarchen
Benedikt, ihres Bruders, als Taube gen Himmel und die CelE de
heiligen Germanus, Biſchofs von Capua, wird NWil Geſtalt einer
eurigen Kugel von Engeln zur ſeligen Ruhe geleitet. Beim W'  Tode
der heiligen Aebtiſſin Hildegard Bingen erſcheinen zwei ſich
kreuzende Regenbogen ſtrahlend ſchön un der Luft und beim Hingang
der Reformatorin des „Karmels“ St Thereſia von e

ſu beginnt enn
abgeſtorbener Baum n der Nähe ihres Sterbeortes plötzlich ſich mit
üten zu bedecken, indes himmliſche Lichter ber dem Dache der
Kirche und im Betchor ſich eigen. Als der große Miſſionär des
Predigerordens St Ludwig Bertrand 3u Valencia ſtirbt, ſieht ein
Franziskaner, der eben für ihn betet, m einer Entzückung den Leichnam
des Heiligen H einer wie Kriſtall glänzenden und mit koſtbaren
Te  en geſchmückten Kirche ausgeſtellt Nd von vier Domini⸗
kanern umgeben, deren einem wunderſchöne rahlen aus der Stirn,
dem zweiten aus der Hand, dem Tritten Aus dem (und und dem
vierten, der einen Palmzweig rägt, Aus der Bruſt hervordringen.
Außerdem EX, Pie Engelchöre mit brennenden Kerzen nahen
und „Heilig, heilig, eilig“ ingen, indes andere jubilieren ud roh
löocken „Hochgelobt, der da kommt IM Namen. des Herrn!“ Beim
Hinſcheiden des heiligen Alexius, der, Die St Laurentius M. dem
heiligen Erzmärtyrer Stephanus, ſeiner Gattin im Grabe Platz macht,
indem auf die Seite rückt, ertönen lich, Geiſterhänden
geläutet, alle Glocken Nobm 1d beim eode des Heidenapoſtels
St Franziskus olanus, der ein glühender Verehrer des heiligſten
Satramentes geweſen, ſagt 08 von einer Menſchenhand gezogene
Wandlungsglöcklein der ſcheidenden Seele Lebewohl. Die heilige
Roſa von Lima ſing vor ihrem koſtbaren Tode täglich mit einem
Zöglein, das immer zur beſtimmten Zeit erſcheint, eine ganze Stunde
hindurch abwechſelnd die wundervollſten Weiſen ud die große
Dulderin St Lidwina von Schiedam (Holland) ſtirbt, d der 9E
heimnisvolle Roſenſtrauch, den ſie von Zeit Zeit ieht, voll erblüht
iſt, bte EeS ihr der Schutzengel vordem geoffenbart hat Mit dieſem
mu Qam Gloriengewande der Heiligen betritt die Legende da
Reich der Poeſie, M dadurch Auge und Ohr ergötzen, das Herz
A erfreuen und den Geiſt rheben und den Eſer Beter) über
das graue Einerlei und die Proſa des Arbeitstages hinwegzuheben.

Was aber dann, wenn einmal eine Geſtalt vorgeführt wird,
die 10 W 12 der einer chen Erſcheinung
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Züge beigelegt werden, die ſie im Leben nicht gehabt, Ditge v on
ihr erzählt werden, die ſich u Wirklichkeit nicht zugetragen?
Dann verfolg die Legende, bezw die Kirche hiemit ihren beſonderen
Zweck, nämlich, ähnlich Ule m der Parabel, der Paramythie oder
dem Gleichnis (beſonders dem evangeliſchen), den der Belehrung
und Unterweiſung oder den der Erbauun *  .Es iſt bekannt nd der berühmte Poſſevm 1611
hat E5 längſt ausgeſprochen, daß manche mn den Heiligenleben mit⸗
geteilte außerordentliche Begebenheiten „Wunder“) nicht dem Wort⸗
laute nach, ondern NUur bildlich 3 nehmen ſeien, daß damit Ideen
verkörpert, Geiſtiges verſinnlicht, Tugend ud Laſter körperlich, hand⸗
greiflich, wie un Perſon dargeſtellt wverden ſollen. H benn die
Legende, die ſich ab und auch im zweiten Nokturn vorfindet, die
ungeſchichtliche) „heilige Katharina“ (25 November) m ihrem
ſieghaften Streit mit den heidniſchen Gelehrten ihrer Vaterſtadt
Alexandrien vorführt, bezeugt ſie einerſeits die weltüberwindende
Macht des Glaubens (oder Chriſtentums) und anderſeits die Jung
fräulichkeit als Quelle des Starkmutes und der leichteren und tieferen
Einſicht mn die Geheimniſſe der Jeſuslehre, Vie St. Paulinus

N  Ola verſichert: „Quanto Castior membris. Anto VIVACIOr Sen-

Sibus 61 quanto mundior Corde, ANn Capacior Christi.“ Ferner
heleht ſie damit das Vertrauen auf das Wort des errn „Fürchte
dich nicht, du kleine Herde!“ und auf jenes andere: „Dabitur VOIs
mn Ha hora, quid Ioquamini.“ H MWm Feſt de heiligen Pa  Es
und Märtyrers Klemens eu Lamm erwähnt wird, deſſen Tritt einen
Waſſerque entſpringen macht, Oll der Blick des Beters oder Le

ſers
hingelenkt werden ſowohl auf das Lamm auf dem erge Sion, M
deſſen Gefolgſcha alle eingereiht werden, die ihre Kleider gewaſchen
Ind weiß gemacht haben un einem Ate, als auch auf den Brunnen
der lebendigen Waſſer, der, ie Im irdiſchen Paradies, der Kirche,
0 Iu überirdiſchen auf und beide immerzu mit almen und
Lorbeerbüſchen, Roſen und Lilien ziert CL Marmortempel (Mauſo
leum) Mit dem Leib des eiligen auf dem Meeresgrunde, der ſehr
bezeichnend mit dem Anker als dem ild der M aller
Trübſal verſenkt wird, verherrlicht, da zur würdigen Bergung eines
Papſtes erſteht, das Aum IM allgemeinen und den Heiligen,
der mit einer Stirne härter denn Felsgeſtein n der Lehre Chriſti SSISISIIINeund Verteidigung ſeiner Kirche beſtanden, M beſonderen. Werden
der Wüſtenvater St Antonius und der heilige Hhelm (16 April)
von Einer Herde grimmiger und unreiner Tiere (letzterer mi raum)
angefallen, ſo ſind damit die chweren unreinen Verſuchungen ud
Stürme onkret dargeſtellt, die durch menſ

1

e 4 allein nicht
beſchworen werden können, weshalb denn, wie bei dem dater der
Einſiedler, m der höchſten (0 ber dem geſpaltenen Dach der
Chriſtus ImM Lichtglanz erſcheint das Bild der Gnade, die jedem
Verſuchten und Kämpfer helfend und rettend beiſpringt, vofern

2„Theol Quartalſ. chrift“. 1927
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den Blick nach oben lenkt St Hbre⸗ Kampf mit dem Drachen
ſtellt ebenſo Vie des heiligen Patrik Säuberung der „grünen In  el“
von giftigen Schlangen und allerlei Gewürm im Bilde ihren Kamp
mit dem Böſen, bider Götzendienſt ud Verſunkenheit ins Laſter
dar Aehnlich verhä E ſich mit St 1  I oder dem heiligen Biſchof
Nareiſſus, die im Streit mit dem T  eufel, der ihnen leibhaftig gegen
übertritt, ſiegen und ihm die betreffende Cele entreißen, Vei ſie
anhaltend gebetet und gefaſte und dadurch das Herrenwort erfü
haben 9N, 28), daß dieſe zwei Waffen die ganze Hölle ber
winden vermögen. Die mn Roſen verwandelten Speiſen der heiligen
Eliſabeth, der Gekreuzigte, den ihr Gemahl Zudwig von Thüringen
0 eines verwahrloſten Bettlers in einem Schlafgemach gebettet
findet, der Kranke, der dadurch ötzlich geheilt wird, daß ihn der
heilige nig Eduard auf ſeine Schulter nimmt, ſowie der von dem
eligen Columbini, dem Stifter der Jeſuaten, gepflegte Ausſätzige,
der geheimnisvoll verſchwindet, da ein Engel geweſen, ind der
irdiſche Lohn und das Lob für die Uebung der Werke der Barm⸗
herzigkeit und vermenſchlichen das Wort des Herrn beim Propheten:
„Frange oSsurienti anem Uum I Senos VASgOS)ue indué 12
domum tuam Aund CLr ruſen: Da bin iche 0 5  0.
Die Erzählung im Leben des heiligen Johannes des Einſiedlers,
daß deſſen Jünger durch eifriges Begießen einen dürren V

ſt zZum
Grünen: gebracht, verherrli und empfiehlt den einfältigen, de
mütigen Gehorſam; und von St Medardus, Biſchof von
Noyon, berichtet wird, daß der ieh ſeiner Trauben dieſe nicht weg
verfen konnte und die an der geſtohlenen Kuh fortwährend
läutete, Uumſchreiben leſe ngaben ſinnenfällig Nd aher Am
verſtändlicher ud nachhaltiger das Gebot: „Du ollſt nicht tehlen“
und das Wor  eL Moraliſten: „Res Glamat 0 dominum.“ St Iſidor
betet u der Kirche ud währenddem beſtellen Engel mit ſeinem
Ochſengeſpann den Acker eines errn, denn „An Gottes Segen iſt
alles elegen  V. und 77 Jove principium, ab Jove finis“, Die On
der Heide erkannte Vergil, Hel 3. 60) ögl dazu giller, Der
Gang nach dem Eiſenhammer, wo erzählt wird, ie Fridolins Altar
dienſt ihn vom 56euerto errettete Der heilige Fronto (19 April)
wird Ar ſich elbſt überlaſſene, mit Nahrungsmitteln beladene
Kamele in der wunderbar geſpei und St Vulmar MI der

unbekannten Einſiedelei — die Olie dem Schriftwort:
„Suchet zuerſt das Reich 0  2  „ denn die Vorſehung wacht!

Schließlich ſei noch zur Veranſchaulichung des atzes, daß
mi reuz alles Heil gelegen aus dem Dominikanerbrevier erwähnt,
DUie die auf den heiligen Ludwig Bertrand abgedrückte Piſtole eines
Wegelagerers ſich HI ein ruzifix verwandelt, vas deſſen wunder
bare Bekehrung zur olge hat das Seitenſtück zu dem Vorgang des
„Plaſtikers“ Homer, der die Rückkehr der Beſonnenheit und alten
Ueberlegung dadurch veranſ chaulicht, daß E dem u höchſter Wut



508 Schwert ziehenden Achilles die Göttin der Klugheit nd ruhigen
Erwägung Pallas Athene von rückwärts ſich nahen und ſein
gerühren läßt lias . 194 ff.)

oran mag es denn aber gelegen ſein daß man den zweiten
okturn und die Heiligenlegende überhaupt da nd dort ˙ gering

chätzig bel andelt? Einmal daran daß Rmationalismus Materialismus
und Joſefinismus, der, wenn EL 1E ganz tot war, wieder 3u neuem
eben erwacht iſt, den Wunderglauben ſtark unterminiert, Spiri
mus undL

᷑

kkultismus aber auf ſeine Koſten ſich als „Erſa5* keck
N den Vordergrund 3 drängen gewußt ben Es iſt noch ange

vergeſſen, daß

＋ der Tübinger Univerſitätsprofeſſor Heinrich
Hünter vor Jahren ſich billige Ritterſporen verdienen 3 können
neinte, als EL M ſeinen „Legenden⸗Studien“ (1906) und ſeiner
chri „Die chriſtliche Legendedes Abendlandes“ (1910) Hlit Flam
zenwerfern örſern

＋ und Sternkolben wider das zarte verträumte
nd egende E  E 308 und M wenige Schildknappen als
Rufer IMStreit“ ſich ihm blindlings zugeſellten, Um

immel und Eme Erde auf dieſem Gebiete erſtehen laſſen
odann daran, daß der Gebetsgeiſt Ud mit ihm die Glaubenskraft,
die Ee  be zur Kirche und thren erleſenſten Kindern, den Ver
drten die Kindeseinfalt nd der Kinderſinn bei den Chriſtgläubigen

mehr und mehr ſ

inden und man nUur mehr das für wahr hin
ehmen will was da vor dem Age ud pringt nd Männchen
jacht was durch Retorte und Seziermeſſer ikroſkop, Spektral
nalyſe nd Refraktor ſich beweiſen läßt was arg lärmt oder bequem

4 der Schiebfächer der Naturgeſet ſich unterbringen läßt
Indlich daran, daß man die Beziehungen Gottes den Heiligen,
denen „multifarie multisque modis“ ſich wunderkräftig erweiſt
nd durch die ſeit Urbeginn ſpricht, und dieſe ſelbſt als Enmen ſicht
haren Widerſchein ſeiner V  iebe, üte nd Schöne, ſowie als beſondere
Werkzeuge M Erweiſung ſeiner Machtnd Herrlichkei viel ober—
lächlich einſchätzt und mit den alltäglichen Erdenmaßen 3 ſſen
*legt

Die Heiligen der Kirche ſind, und das darf Ule überſehen oder
9e

*

rgeſſen werden, die eigentlichen Großen dieſer Welt, Größen,
ren Glanz und Ruhm die gefeiertſten Erdenſterne weitaus über⸗
trahlt, denn ſie ſind mit unvergänglichen Zügen eingeſchrieben
I ewige Gedächtnis Gottes, Mu das Herz ihres Erlöſers und das
Lebensbuch der Kirche, gemã dem Worte bei Daniel „Die Ein⸗
ichtigen werden wie der anz der Himmelsfeſte euchten und die
jfenigen, viele zur Gerechtigkeit angeleitet, Vie die Sterne ſtrahlen
AufIMmer und ewig“ (12) Wer ſie ehrt, und auch dann ehrt, venn
I zuweilen wie Kinder prechen oder wie ſeltſam gekleidete Toren
Stulti Propter Christum) ſich geberden, ehrt ud (kennt amit

leichzeitig auch den ott CU Heiligkeit und Glorie, der aus ihnen
erglänzt nd ! thnen nach dem Pſalmiſten wunderbar iſt Und neben

21*

—  SIIIE
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hn verherrlicht er zugleich auch ſie, die als das urergängliche Sursum
COrda M der Welt errichtet wurde ud der 3 den eſtaden der
Ewigkeit pilgernden enſ

G als die neuteſtamentliche olken⸗
und Feuerſäule voranſchreitet, alle, die auf ſie ſehen und ich
ihr auvertrauen vollen, ſicher in die Vaterarme Gottes 3u bergen,
der ihr al Brautſchmuck die Einheit Aund Unzerſtörbarkeit, die All
gemeinheit und Apoſtolizität und In der Heiligkeit die Zier de  8 Irim
und Thummim verliehen hat — Die heilige Kirche

Die Legende mit thren Blutzeugen und Bekennern, mit ihren
Jungfrauen nd Kreuzträgern, die ſie dem Evangelium Und der
Seligkeit geboren, iſt nichts anderes als Eu Hymnus auf ſie, die
ewig jung und ſchön, da ſie als der in der Zeit fortlebende und fort
wirkende Chriſtus nich tern kann, ud geſchmückt mit einem unver⸗
welklichen ranz von Lilien und Roſen, auf ihrem den vier
geheimnisvollen eſen Ezechiels geézogenen Prunk⸗ und riumph⸗
wagen die Länder der Erde dahinfährt, In der Rechten das IM Regen
bogenglanz erſtrahlende Banner des Rreuzes und m der Linken da  —
Buch der Bücher mit der Aufſchrift: 799  ch allein habe Worte de
ewigen Lebens!“ Himmel und Erde aber jauchzen ihr und fro
locken „Gebenedeit biſt du M deinen Kindern, den Heiligen, Ud
gebenedeit un e wunderſamen unv erſehrten Schönheit 22

Die Sedenhne dern für dieSeelſorge.
Von DOr ur Oskar Meiſter, Graz.

Die Feſtſtellung der Vaterſchaft einem unehelichen Kinde
iſt von großem juriſtiſchem Vie moraliſchem Werte Auch der Geiſt
liche vünſcht als Seelſorger wie al Matrikenführer Klarheit und
Sicherheit des Familienſtandes. Gleich dem Juriſten bereitet ES ihm
Unbehagen, daß ſich das Beweisverfahren m Vater

aftsprozeſſe!
ſchwierig geſtaltet und daß das Beweisergebnis oft dürftig Aund
unkel iſt Es bedeutete emnen großen Fortſchritt, als die Natur
wiſſenſchaft au hier ihre anbot ud erklärte, ſie habe einen
Eg gefunden, der dem angeſtrebten lelé näher führt als die bi  8
erigen widerſpruchsvollen, unvollſtändigen und unzuverläſſigen
Zeugen nd Parteiausſagen. Eute zeig uns die Medizin
mindeſten, H1 welcher Richtung Mui nicht gehen dürfen, wer nicht
als Vater anzuſehen iſt Das Geheimnis, durch die Blut probe einen
beſtimmten Menſchen ooſitiv al Vater zu bezeichnen, das 77  A Ei
Semper incertus“ einem 7  Aber Semper Certus“ verwandeln
hat ſich die Natur allerdings noch nicht entreißen aſſen

Die eingangs erwähnten Umſtände rechtfertigen Es, wenn i
an dieſer das Weſ der Blutprobe Arz erläutern.


